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Von Sand und Sauerkraut
Firma der Allagener Familie Sand war größter Sauerkrauthersteller in Neuss

Das frühere Rittergut Haus
Vogelsang, welches dem heu-
tigen Stadtteil seinen Namen
gegeben hat, entstand an der
Wende vom 13. zum 14. Jahr-
hundert. Im Jahre 1298 über-
trug der Neusser Bürger Her-
mann von Kothusen demKla-
rissenkloster 16 Morgen
Ackerland in Richtung Kre-
feld. Hier entstand in der ers-
ten Hälfte des 14. Jahrhun-
derts ein Hof, der in der Fol-
gezeit als kurkölnisches Le-
hensgut geführt wird.

Im Jahre 1834 erwirbt ein
gewisser Arnold Simons das
Gut. Im Jahre 1846 erhielt
Haus Vogelsang den Titel
„Rittergut“.
Im Jahre 1883 verpachten

die Erben Simons den Hof
schließlich an den Landwirt
JohannHeinrich Sand (1856 –
1918). Dieser erwirbt im Jah-
re 1905 das Gut und richtet
neben dem Wohnhaus eine
Molkerei ein, wo er als erster
Neusser Landwirt Milch in
Flaschen abfüllt, die anschlie-
ßend auf dem Markt in Ober-
kassel verkauft wird. Das
Wohngebäude lässt Sand im
Jahre 1906 durch eine Ju-
gendstilvilla ersetzen.
Bereits um1900 hat Johann

Heinrich Sand an der Gladba-
cher Straße eine Sauerkraut-
fabrik errichtet. Für den An-
bau von Weißkohl eignen
sich vor allem die nördlich
von der Stadt liegenden
schweren Ackerböden. Da-
durch ist es zu erklären, dass
es im Neusser Norden schon
kurz nach der Jahrhundert-
wende fünf Sauerkrautfabri-
ken gibt.
Die Firma Sand in Vogel-

sang hat im Jahre 1925 be-
reits 48 Mitarbeiter und war
damit der größte Sauerkraut-
hersteller der Stadt Neuss.
Nach dem Zweiten Welt-

krieg verkaufen die Nach-
kommen des Johann Hein-
rich Sand die Ackerflächen
am Haus Vogelsang an die
Stadt, die das Gelände für die
Stadterweiterung einsetzt.
Die Hofgebäude selbst er-

wirb im Jahre 1956 das Ehe-
paar Tillmann, das in Scheu-
ne und Stallungen einen Reit-
stall einrichtete. Das Wohn-
haus aus dem Jahr 1900 wird
nachfolgend durch ein Mehr-
familienhaus ersetzt. Der Rei-
terhof Tillmann besteht bis
zum Jahr 2016, danach wur-
den die Gebäude zugunsten
der jetzigen Wohnbebauung
aufgegeben.

Sammelmann war kränk-
lich und musste oder wollte
seinen Hof verpachten. Da er
Sand als tüchtigen Mann
kannte, verpachtet er ihm
den Hof unter günstigen Be-
dingungen.
Als die Pacht rum war,

pachtete Sand das Gut Vogel-
sang bei Neuss.
Bekannte Familien liehen

ihm Geld zum Anfang und
ein jüdischer Viehhändler
Neukamp Soest, lieferte ihm
sein ganzes Vieh auf Credit.
Ein Altersgenosse von mir,
Max Neukamp, hat mir noch
1920 gesagt, dies sei die er-
kenntlichste Familie gewe-
sen, die sie je beliefert, denn
damals noch kauften sie vom
Neukamp das Vieh für ihren
Abmelkstall.
Die Milch lieferte Heinrich

Sand täglich als Flaschen-
milch zwei Mal in die Stadt
Neuß, wozu er mehrere Pfer-
de hatte. Als das Gut später
verkäuflich wurde, hat er es
gekauft. Da nun am Nieder-
rhein viel Kappus gebaut
wird, sah er ein, dass es bes-
ser sei fertiges Sauerkraut zu
verkaufen als den Kappus
und gründete den Anfang der
heutigen Sauerkrautfabrik.
Die heute nach 50 Jahren ein
führendes Unternehmen ge-
worden ist.
Die Bewohner nun von

dem ersten von Peter Sand er-
bauten Hause in Oberberg-
heim, senden nun ein Bild ih-
res Besitzes, dass sich im Lau-
fe der Jahre auch geändert
und verbessert hat.
Ebenso wünscht der alte

76-jährige und alle Dorfbe-
wohner, den Nachkommen
von Peter Sand, dem dritten
Heinrich Sand, weiteres
Glück und Gedeihen und sen-
den einen heimatlichen
Gruß.

und arbeitete auf Röpers Fa-
brik. Er baute sich vom Holz
der Zehntscheune (Eichen-
fachwerk) die damals zum
Verkauf stand gleich in der
Nachbarschaft ein kleines
Haus in Lehmfachwerk, der
Anfang des jetzigen Hauses
Schmitz, und pachtete sich
ein paar Morgen Grund um
seine Familie ernähren zu
können. Es war der Fabrik-
schmied Peter Sand. Den
Pferdebesitzern des Dorfes
tat er oft Gefälligkeiten und
diese bearbeiteten Sand sein
Land mit ihren Gespannen.
Die anderen Arbeiten mach-
ten seine Frau und die heran-
wachsenden Kinder.

Der älteste Sohn Heinrich
Sand war sozusagen in den
Bauernbetrieben groß gewor-
den, ging auch später nicht
zur Fabrik, sondern blieb als
Knecht in der Landwirt-
schaft, war fleißig, zuverläs-
sig und tüchtig.
Seine letzte Stelle war in

Berlingsen, wo er mehrere
Jahre war, als Pferdeknecht
und zuletzt als Baumeister.

werden der Familie Zwillinge
geboren, die im selben Jahr
versterben.
Der Lebensort der Familie

ist inzwischen Oberberg-
heim, wo im Jahre 1869 der
zweite Sohn geboren wird,
der im Alter von einem Jahr
ebenfalls verstirbt. Das siebte
Kind, das heißt der dritte
Sohn, wird schließlich 1871
in Oberbergheim geboren.
In den Annalen Allagens

existiert ein authentisches
Schriftstück zu demweiteren
Lebensweg unserer Familie
Sand. Es handelt es sich hier-
bei um die Anfrage eines
Heinrich III. Sand aus Neuß,
dem Enkel des oben genann-
ten Johann Heinrich Sand.
Das Schreiben aus dem Jah-

re 1951 ist an den damaligen
Bürgermeister Erich Dassel
gerichtet, der dieses zur Be-
antwortung anHerrn Reinold
in Oberbergheim gibt, der als
Zeitzeuge in vielerlei Weise
Auskunft geben kann.
Bürgermeister Erich Dassel

schreibt: „Das mir zur Kennt-
nisnahme zugesandte Schrei-
ben, des Herrn H. Sandt,
Neuss amRhein, habe ichmit
Interesse gelesen. Um dem
Herrn und Ihnen Auskunft
geben zu können, habe ich
mich an einen 76-jährigen
Mann von hier gewandt, der
mir folgende Auskunft über-
geben hat: ‘Der Landwirt zu
Oberbergheim, Wilhelm Ge-
org Reinold gen. Veddern
(1874-1954), erinnert sich
und berichtet in folgender
Weise: Nach den Erzählun-
gen meiner Eltern und alter
Leute kam zur Zeit als das Rö-
persche Eisenwerk im Möh-
netal in Blüte stand (das jetzi-
ge Marmorwerk, Liethwerk,
von Dassel) eine fremde Fa-
milie hier ins Dorf.
Der Mann war Schmied
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Allagen – 48 Mitarbeiter und
der größte Sauerkrautherstel-
ler der Stadt Neuss: Johann
Heinrich Sand hat es beruf-
lich geschafft. Geboren und
aufgewachsen ist der Unter-
nehmer in Allagen und Ober-
bergheim. Die Wurzeln der
Allagener Familie Sand sind
aber in Örtchen Fachbach,
Sankt Goarshausen, Hessen-
Nassau. Dort wird im Jahre
1821 ein gewisser Peter Sand
als ältestes Kind der Eheleute
Johann Peter Sand und der
AnnaMaria Kassung geboren.
Peter Sand, von Beruf

Schneidermeister, verschlägt
es zunächst nach Warstein,
wo er am 27. April 1852 die
im Jahre 1826 in Fachbach ge-
borene Christina Burgard hei-
ratet. Trauzeuge ist der be-
kannte Warsteiner Puddel-
meister Joseph Simon, der of-
fensichtlich die weiteren Ge-
schicke der Eheleute Sand
lenkt.

Das erste Kind der Eheleute
wird 1853 in Belecke gebo-
ren, wo Sand als Fabrikarbei-
ter seinen Lebensunterhalt
verdient. Das zweite Kind,
der erste Sohn, Johann Hein-
rich Sand wird bereits am 5.
August 1856 in Allagen gebo-
ren, wo Peter Sand als Ham-
merschmied bei dem Gewer-
ke Viktor Röper tätig ist. Eine
weitere Tochter wird 1859 in
Allagen geboren. Diese stirbt
bereits 1863 ebenda.
Die Familie Sand gerät in

dieser Zeit durch den Kon-
kurs der Firma Röper im Jah-
re 1860 in existenzielle Be-
drängnis. Erst im Jahre 1867

Das Haus Vogelsang diente der Familie Sand als Wohnhaus. So sah es um 1910 aus.

Erste Kind in
Belecke geboren

Briefkopf der Firma Dampf-Sauerkraut-Fabrik Heinrich Sand.

Heinrich_Sand lebte von
1856 bis 1918.

Fleißig, zuverlässig
und tüchtig

„Rittergut“
Haus Vogelsang

Unterschiedliche
Angaben zur
Bahnsperrung

Soest –Mit ihren unterschied-
lichenAnkündigungen zu an-
stehenden Streckensperrun-
gen dürften Deutsche Bahn
und Eurobahn in den vergan-
genen Wochen viele Kunden
ratlos zurückgelassen haben.
Klar ist: Die RB59-Strecke
zwischen Soest und Wewrl
(und umgekehrt) wird wegen
einer Erneuerung der Gleise
für längere Zeit nicht befahr-
bar sein. Doch über die ge-
nauen Zeiträume der Sper-
rung gibt es immer noch wi-
dersprüchliche Informatio-
nen.
Am Freitag teilte ein Bahn-

sprecher nun mit, dass die Li-
nie vom 13. bis 16. November
nur nachts gesperrt wird, die
Sperrpausen dauerten je-
weils von 1 bis 5 Uhr. Die
durchgehende Sperrung zwi-
schen Werl und Soest begin-
ne am 17. November um 1
Uhr und ende am 18. Dezem-
ber um 5 Uhr. Die Vollsper-
rung und der Ersatzverkehr
mit Bussen dauere demnach
mehr als vier Wochen.
Die Eurobahn gibt auf ihrer

Internetseite allerdings wei-
terhin andere Zeiten an.
Demnach dauert die Sper-
rung nur bis einschließlich
Samstag, 9. Dezember.
Die Eurobahn hatte im Ok-

tober auch als erstes über die
Sperrung informiert. Die
Deutsche Bahn antwortete
auf Anfrage unserer Redakti-
on erst Anfang November.
Zunächst hieß es, dass vom
13. November bis 18. Novem-
ber keine Züge fahren. Am
vergangenen Freitag korri-
gierte ein Bahnsprecher diese
Aussage mit Verweis auf die
anfangs nur nächtlichen
Sperrungen.
Die Zugausfälle betreffen

so oder so nicht nur zahlrei-
che Pendler, sondern auch
die Besucher des Soester
Weihnachtsmarkts, der vom
27. November bis zum 22. De-
zember läuft. Die Abfahrts-
zeiten der Ersatzverkehr-Bus-
se und die Lagepläne der Er-
satzhaltestellen können Kun-
den laut Eurobahn Informati-
onsplakaten oder dem Inter-
net entnehmen. Die Ersatz-
haltestelle in Soest befindet
sich an Bussteig A. Eine Fahr-
radmitnahme sei im Schie-
nenersatzverkehr nur be-
grenzt möglich. Ab Werl
nach Dortmund verkehrt die
Eurobahn im Zeitraum der
Baumaßnahme normal.

42200 Häuser
im Kreis Soest sind

„Asbest-Fallen“
Kreis Soest – Tonnen von Bau-
material mit Asbest stecken
im Kreis Soest in Altbauten.
„Von 1950 bis 1989 kamen
Asbest-Baustoffe intensiv
zum Einsatz. Es ist davon aus-
zugehen, dass es in jedemGe-
bäude, das in dieser Zeit ge-
baut, modernisiert oder um-
gebaut wurde, Asbest gibt.
Malmehr, mal weniger“, sagt
Friedhelm Kreft von der IG
Bauen-Agrar-Umwelt (IG
Bau). Er spricht von „Asbest-
Fallen“ und nennt Zahlen:
„In den vier ‚Asbest-Jahrzehn-
ten’ wurden im Kreis Soest
rund 42200Wohnhäuser mit
77900 Wohnungen neu ge-
baut.
Das sind immerhin 52 Pro-

zent aller Wohngebäude, die
es heute im Kreis gibt. Dazu
kommen noch Gewerbege-
bäude, Garagen, Ställe und
Scheunen in der Landwirt-
schaft.“

„Krebserregend“
Der Bezirksvorsitzende der
IG BAU Westfalen Mitte-Süd
verweist dabei auf die „Situa-
tionsanalyse Asbest“, die die
Bau-Gewerkschaft beim Pes-
tel-Institut (Hannover) in Auf-
trag gegeben hat.
„Asbest ist ein krebserre-

gender Stoff. Wer in einem
asbestbelasteten Haus
wohnt, muss sich trotzdem
erst einmal keine Sorgen ma-
chen. Erst bei Sanierungsar-
beiten wird es kritisch. Dann
kann Asbest freigesetzt und
damit zu einem ernsten Pro-
blem werden“, sagt Fried-
helm Kreft. Er warnt vor ei-
ner „unsichtbaren Gefahr“,
wenn Altbauten zu Baustel-
len werden: „Alles fängt mit
Baustaub und dem Einatmen
von Asbestfasern an. Bauar-
beiter und Heimwerker ha-
ben kaum eine Chance, diese
Gefahr zu erkennen.“ Bis zu
30 Jahre dauere es, ehe es zur
tragischen Diagnose komme:
Asbestose – mit Lungen-,
Bauchfell- oder Kehlkopf-
krebs. Zum Komplett-Schutz
bei einer Sanierung mit As-
best-Gefahr gehöre daher im-
mer mindestens eine FFP3-
Atemschutzmaske. Ebenso
ein Muss: Overall, Schutzbril-
le und Handschuhe.

Asbest-Lager
„Altbauten im Kreis Soest

sind ein tonnenschweres As-
best-Lager. Die krebserregen-
de Mineralfaser steckt in vie-
len Baustoffen. Die ‚Asbest-
Fallen’ lauern überall: Asbest
ist oft im Putz und sogar in
Spachtelmassen und Fliesen-
klebern. Vor allem aber im
Asbest-Zement.
Daraus wurden vorwie-

gend Rohre, Fassadenverklei-
dungen und Dacheindeckun-
gen gemacht. Eternit war ty-
pisch für den Westen, Baufa-
nit für den Osten“, sagt Fried-
helm Kreft. Ein großes Pro-
blem sei Spritz-Asbest: „Hier
sind die Asbestfasern schwä-
cher gebunden. Sie können
deshalb leichter freigesetzt
werden. Vor allem Aufzugs-
schächte sowie Schächte mit
Versorgungs- und Entsor-
gungsleitungen wurden frü-
her intensiv mit Spritzasbest
verkleidet“, erklärt Kreft.
Die IG BauWestfalenMitte-

Süd spricht von einer neuen
„Asbest-Gefahr“: „Wir stehen
am Anfang von zwei Sanie-
rungsjahrzehnten. Die ener-
getische Gebäudesanierung
wird enorm an Fahrt aufneh-
men. Um die Klimaschutzzie-
le zu erreichen, wird auch im
Kreis Soest in den nächsten
Jahren ein Großteil der Alt-
bauten ‚angefasst’.“ Dabei
bleibe es in den meisten Fäl-
len nicht bei einer reinen
Energiespar-Sanierung.
Mit der Sanierungswelle

drohe deshalb jetzt auch eine
‚Asbest-Welle’ auf dem Bau.
„Sie ist eine Gefahr – für Bau-
arbeiter genauso wie für
Heimwerker.“

Diakonie
sammelt Spenden
Kreis Soest – „Mut zur Hoff-
nung“ – so heißt das Motto
der Adventssammlung 2023,
die Mitte November startet.
Auch die Diakonie Ruhr-Hell-
weg beteiligt sich wieder an
der landesweiten Spendenak-
tion von Diakonie und Cari-
tas. Von Samstag, 18. Novem-
ber, bis Samstag, 9. Dezem-
ber, bitten die Kirchenge-
meinden um Spenden. Ge-
spendet werden kann unter
anderem bei den Haussamm-
lungen der ehrenamtlichen
Sammler, über vorbereitete
Überweisungsträger, die in
den Gemeindebriefen auslie-
gen oder über das Spenden-
konto. Kirche und Diakonie
unterstützen mit ihren Ange-
boten Tag für Tag: „Wir hel-
fen Menschen in Not, lassen
Arme nicht allein, trösten
Traurige, heißen Fremdewill-
kommen und wir suchen das
Gespräch mit allen“, heißt es
in der Ankündigung.

Spendenkonto
Diakonie Ruhr-Hellweg e.V.
Bank: Bank für Kirche und
Diakonie (KD-Bank) BIC:
GENODED1DKD
IBAN: DE 103 506 019 021
148 160 38.
Spendenzweck: Advents-
sammlung 2023


